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Das vorliegende Handbuch zur Tragwerksentwicklung mit Stabwerkmodellen ist eine  
Zusammenfassung der Vorlesung Weischede am Fachgebiet Entwerfen und Tragwerks-
entwicklung des Fachbereiches Architektur an der TU Darmstadt, der Fortbildungs-
veranstaltung im Ingenieubüro Weischede, Herrmann und Partner in Stuttgart sowie 
der Vorlesung Stumpf in Baustatik, FH-Nordwestschweiz. 

Das Planen mit Stabwerkmodellen setzt den Weg fort, der mit der Fachwerkana-
logie (Mörsch) begann, dann am Institut für Massivbau (Schlaich) der Universität 
Stuttgart in den 1980-er Jahren grundlegend entwickelt und 1982 im CEB-Manual  
Nr. 150 von Schlaich und Weischede als 1. Fassung eines konsistenten, nachvollzieh-
baren Bemessungskonzepts vorgestellt wurde. Die weiteren Entwicklungen sind dann 
in den folgenden Jahren vor allem von Jörg Schlaich und Kurt Schäfer in der Fach-
literatur publiziert worden. 

VORWORT



Stabwerkmodelle sind Tragstrukturen aus Stäben. Sie stellen den beabsichtigten 
Lastabtrag als Bild dar. Der Lastabtrag ist eine Entwurfsleistung und vereint den 
architektonischen Gestaltungswillen mit der vorgegebenen Lastsituation und dem 
wirklichkeitsnahen Materialverhalten.

Stabwerkmodelle stellen Gedankengänge als Bild dar. Dadurch sind sie nachvollzieh-
bar, kommunizierbar, beurteilbar. Sie können als Grundlage zur Weiterentwicklung 
dienen. Stabwerkmodelle konzentrieren den flächigen Kraftfluss bezüglich Richtung 
und Größe in einem einfachen linearen Element, dem Stab. Das minimierte Stab-
werkmodell ist die Reduzierung des Tragverhaltens auf ihr absolutes Grundproblem.

Dieses Buch soll einen Weg aufzeigen, wie trage¡ektive Strukturen entstehen können. 
Eine Bogenbrücke ist so eine Struktur, eine Hängebrücke auch. Sie tragen ihre Last 
über Krümmung und in konzentrierter Form als Knick ab. So geschieht es auch im 
Innern eines Biegetragwerks. Immer trägt ein gekrümmter oder geknickter Stabzug 
die Last, im Idealfall allein über Normalkräfte und ohne Biegung. Das ist der Kernan-
satz für lastkonforme Formen: Krümmung trägt! Deshalb heißt auch unser Buch so: 
KRÜMMUNG TRÄGT
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V.4.1

Im September 2015 wurde in Basel das höchste Gebäude 
der Schweiz eingeweiht: das neue Bürohochhaus Bau 1 des 
Schweizer Pharmakonzerns F. Ho¢mann-La Roche über-
ragt mit einer Höhe von 178 Metern das bis dato höchste 
Gebäude, den Züricher Prime Tower, um 50 Meter. Mit sei-
ner schlichten, aber unverwechselbaren Form fügt sich das 
41-geschossige Hochhaus optimal in das Roche-Areal und 
das Basler Stadtbild ein. Neben 2.000 Arbeitsplätzen um-
fasst das Gebäude ein 14 m auskragendes Auditorium mit 
500 Sitzplätzen, mehrgeschossige Kommunikationszonen 
sowie ein Mitarbeiterrestaurant.

Die Grundrissfläche des terrassenförmigen Entwurfs  
verjüngt sich von 35 m x 70 m im EG auf 35 m x 20 m im 41. 
OG. Ein mittig angeordneter Stahlbetonkern bildet die Aus-
steifung des Hochhauses und wurde aufgrund der Erdbe-
bengefährdung Basels für ein speziell analysiertes Starkbe-
ben ausgelegt. Durch eine duktile Koppelung von Teilkernen 
kann die Erdbebenenergie in Verformung umgewandelt wer-
den. Eine besondere Herausforderung war die Einspannung 
in den Kellerkasten, der in seinen Abmessungen nicht größer 
als das aufgehende Gebäude ist. Somit war keine Reduzie-
rung der Einspannkräfte möglich.
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V.4.2

Der 2015 fertiggestellte, 41-geschossige Bau 1 des 
Schweizer Pharmakonzerns F. Ho¢mann-La Roche be-
kommt einen großen Bruder: direkt vis-à-vis entsteht 
das neue Bürohochhaus Bau 2, das mit 205 Metern 
Höhe und 50 Geschossen den Bau 1 als höchstes  
Gebäude der Schweiz ablösen wird. Neben rund 1.700 
Büroarbeits plätzen sind im Neubau Zonen zur Förderung 
der Kommunikation und Zusammenarbeit geplant. Zu-
dem sind in verschiedenen Sondernutzungsgeschossen 
moderne Sitzungs- und Videokonferenzräume sowie zwei 
Cafeterien vorgesehen.

Das als Massivbau geplante Gebäude verjüngt sich von 
32 m x 59 m im EG auf 32 m x 16 m im 49. OG. Es wird 
durch zwei, nach oben abgetreppte Stahlbetonkerne 
ausgesteift, die in den dreigeschossigen Kellerkasten  
eingespannt sind. Die Deckenauskragungen von bis zu 
3,60 m sowie die großzügigen Treppenausschnitte im 
Bereich der Kommunikationszonen können durch Vor-
spannung der betro¢enen Deckenfelder realisiert werden. 
Die Gründung des Gebäudes erfolgt analog zum Bau 1 
mittels einer kombinierten Pfahl-Platten-Gründung.

In der schwachen Gebäudeachse sind analog zum Bau 1 
die beiden Teilkerne mittels Balken gekoppelt. Durch 
Stabwerkmodelle für alle Kernwände wurde das Trag-
system des Aussteifungskerns für alle Planungsbeteiligte 
»sichtbar« gemacht. Über ein Skript können die Knoten 
der Stäbe interaktiv im 3D Modell verschoben werden. 
Die entsprechende Druckstrebenbreite wird in Echtzeit 
berechnet und im Modell dargestellt. Neue Ö¢nungen 
konnten so immer direkt im Modell auf Machbarkeit 
überprüft werden, in dem die Streben interaktiv ver-
schoben wurden. Die Zug- und Druckstreben des Stab-
werkmodells sind im BIM Modell bzw. im Teilmodell 
Struktur als Sperrzonen enthalten und sind für alle Planer 
sichtbar.
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